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Haftungsregelungen zu COVID-19-Impfstoffen werfen 
grundlegende Fragen auf 

Zürich, 18. April 2026 

Der Bund hat nach einem rechtskräftigen Gerichtsurteil die bislang geschwärzten 
Beschaffungsverträge mit Moderna und weiteren Covid-19-	 Impfstoffherstellern 
offengelegt. Der Verein Post-Vakzin-Syndrom Schweiz nimmt mit Besorgnis zur Kenntnis, 
welche Haftungsregelungen in den nun oQengelegten Verträgen zwischen der Schweiz und 
den Herstellern von Covid-19-Impfstoffen vereinbart wurden. Im Weiteren hält der Vertrag 
auch ausdrücklich fest, dass die beschleunigte Impfstoffentwicklung mit Risiken 
hinsichtlich Sicherheit und Wirksamkeit verbunden ist. 
 
Die Vertragsunterlagen von Moderna zeigen: Ein wesentlicher Teil des finanziellen Risikos im 
Zusammenhang mit möglichen Schäden durch die ImpfstoDe wurde vom Hersteller auf den Bund 
und damit letztlich auf die Allgemeinheit verlagert. Diese Risikoübernahme ist kein rein 
technischer Vertragsaspekt, sondern ein klarer Hinweis auf die damalige Unsicherheitslage. Der 
Bund hat sich verpflichtet, den Hersteller in einem weiten Rahmen vor den finanziellen Folgen 
von Haftungsansprüchen zu schützen. 

Die Verträge sehen vor, dass der Bund Moderna weitreichend absichert:  

• Wenn Betroffene Moderna wegen möglicher Impfschäden oder anderer Folgen des 
Impfstoffs einklagen, übernimmt in weiten Teilen der Bund die daraus entstehenden 
finanziellen Folgen anstelle von Moderna 

• Durch diese vertraglichen Regelungen wird Moderna zu einem grossen Teil von den 
finanziellen Folgen von Haftungsansprüchen entlastet, während das Risiko auf den 
Staat und damit auf die Allgemeinheit verlagert wird. 

• Während der Bund im Rahmen der Freistellung das Kostenrisiko gegenüber dem 
Hersteller trägt, liegt das Prozessrisiko für die Impfgeschädigten selbst bei der 
Durchsetzung ihrer Ansprüche. 

Risiken einer beschleunigten ImpfstoQentwicklung 
 
Der Vertrag zeigt, dass auf Seite der Vertragspartner durchaus mit Unsicherheiten und möglichen 
Risiken gerechnet wurde. Gleichzeitig wurde die ÖDentlichkeit mit einer Kommunikation 
konfrontiert, die ein deutlich höheres Mass an Sicherheit vermittelte, als es in den Verträgen 
tatsächlich abgebildet ist. So hält der Vertrag auch ausdrücklich fest, dass die beschleunigte 
ImpfstoDentwicklung mit Risiken hinsichtlich Sicherheit und Wirksamkeit verbunden ist 
(Purchase Contract No. 01, Art. 6.3 „Allocation of Risk“).  
 
Längere Absicherung für Hersteller als für Geschädigte 
 
Ebenfalls problematisch ist, dass die Entschädigungsansprüche von BetroDenen nach 
Epidemiengesetz innerhalb von fünf Jahren geltend gemacht werden können, während das Supply 
Agreement eine vertragliche Regelung vorsieht, mit der der Bund den Hersteller vor finanziellen 
Folgen von Haftungsansprüchen schützt, die bis zum 12. Jahrestag des Vertragsabschlusses gilt. 
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Der Hersteller wird damit länger und umfassender abgesichert, als es für Geschädigte selbst der 
Fall ist, was grundlegende Fragen der Fairness und Gleichbehandlung aufwirft. 
 
Angesichts dieser Konstellation fordert der Verein Post-Vakzin-Syndrom Schweiz: 
 

• eine umfassende und unabhängige Aufarbeitung der damaligen 
Entscheidungsgrundlagen und Vertragsverhandlungen, 

• volle Transparenz darüber, welches Risikoverständnis bei Bund und Herstellern zum 
Zeitpunkt der Vertragsabschlüsse tatsächlich vorlag, 

• eine kritische Überprüfung der aktuell geltenden Entschädigungsregelungen für 
Impfschäden, insbesondere im Hinblick auf Fristen und Beweislast, 

• sowie eine faire, unbürokratische und angemessene Unterstützung für jene Menschen, 
die heute gesundheitliche und finanzielle Folgen der COVID-19-Impfung tragen. 

 
Es geht dem Verein nicht um eine pauschale Bewertung der Impfstrategie, sondern um 
Transparenz, Verantwortung und Gerechtigkeit für die Geschädigten. Wer im Interesse der 
Allgemeinheit politische und vertragliche Risiken übernimmt, darf diejenigen nicht alleine lassen, 
die diese Risiken im schlimmsten Fall am eigenen Körper tragen. 
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Über uns: 

Der Verein setzt sich für die Interessen von Menschen ein, die durch die Covid-19-Impfung 
schwerwiegende und/oder langanhaltende Nebenwirkungen erlitten haben. Das zentrale 
Anliegen des Vereins ist die Verbesserung der durch die Impfung beeinträchtigten 
gesundheitlichen und allgemeinen Lebenssituation der betroffenen Personen. Darunter fallen 
die Optimierung der medizinischen Versorgung, rechtliche und finanzielle Aspekte sowie die 
gezielte Förderung der wissenschaftlichen Forschung zu Ursachen und Behandlung 
unerwünschter Nebenwirkungen der Covid-19 Impfung. Der Verein verfolgt keine kommerziellen 
Zwecke und erstrebt keinen Gewinn. www.postvac.ch 
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